
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 19

Artikel: Mondwanderung

Autor: Reinick, Robert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671474

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671474
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


454 Stöbert Steintet : EtonbhJanberung. — SB. geltet : spiral.

SBie toütenb ftürgte fie Bin auf bie ©cßidgtung
unb raffte bie grünen Steige auêeinanber —
mit ipaft unb Ijeifter Slngft —, bann fan! fie gm
rüd unb icf)tug fidg bie fladfen ipänbe in baê

2tntliß. ®or ifjr lag im Stinte erftarrt iBr ge=

morbeter ©atte. —
gttr felBen Stnnbe gingen gtoei IpolgBauet

über bie SBiefe unb Brauten eine KragBa|te mit.
guerft ïnieten fie bar beut Koten unb Beteten

ftitt, bann BioBen fie tlfn auf bie Stalgte, legten
bag ©elbel)" an feine Seite unb trugen ißn ba=

bon.

®er$orB BlieB ftetfen Bet beut ©ngiangeßüfcBe,
bag SBeiB folgte ber Satire; e§ fagte fein SBort,
eg bergofj feine Kräne, eg trug bag fpielenbe
SDbäb d§en auf bent 9Irm. ®aê Blaffe, ftarre §tn=

gefixt ber ©attin, bag rottoangige, fjeüäugige
Sodenïiipfdgen beg Klnbeê fjinter ber iöafjre
fjer — bag mag icß nimmermef)t bergeffen.

Scß Bin audg fjinterbrein gegangen. ®ie 3Bei=

ben ftanben in ifjrem toäffetigen ©dgimuter; bie

Schatten ber Kannen lagen t)ingeftrecft über bie

gange äßiefe. ®ag rote ®reitg ragte regungêloê
im ©uitfel beê SBalbxanbeg.

®ie sBabre feßtoanfte beut entfernten gäger=
Banfe gu. gcß ging gegen unfer ©e£)öfte. SII§ id)

git bemfelBen tjinaBfam, fiitjrten fianbfefte Shtr=

feßen einen toüfi auêfefjeitbcn Sfamt IjerBei. ©g

ioar ber idgtoarg' Koni. ®a mir ißu am 3tor=
gen im £ärd)enantoudgg gefeßen, fo Batte mein
Stater auf feine Spur getoiefen. ®er Sîic^ter
faut, unb unter ber großen ©fdge, bie bor un=

ferem ipaufe ftanb, tourbe baê SSerBjör geBalten.
®er Koni iuar geftänbig, ben Säger SBoIfgang
au§ DBacße erfeßoffen gu ßaBen. hierauf tourbe
ber Shttfcße in fetten gegen bie ©tabt gefüBjrt,
att§ ber er einft alê SBidelfinb getont mer. toar.

§ïïê id) in bie ©tuBe fam, faff mein JBater an
feinem Steife. ©t toar feBr Betoegt, Bub totieß gu
fid) auf bie Ktoie unb fagte: „StüBel, bag i'ft ein

Böfer Kag getoefen, ®einettoegen ift mir ein

Stein auf beut bergen gelegen."
SSir gingen in jenem SaB^e nießt meßr ßin=

auf gur SBilbtoiefe. Seifiger aber Bin id) tootgl

meBrmalê auf berfelBen getoefen. ®ie SBeiben

gittern, bie Büßen gießien fteïgen noeß Igente —
unb iBr Sdjatten fdgtoinbet unb toftdjft, toie bag

trüBe ©rbengefdgief, unb iBr ©(Batten toäcßft unb
fdgtoinbet, toie bag menfeßließe SeBen.

9îîonbi»anî>crung.
„©er görfler ging 3U geft unb ©eßmaus!"

©er ©Silbfcßüß 3ießi in ben ©Salb ßinaus.

©s feßläff fein ©3eib mit bent Kinö aliein,
©5 feßeinf ber ©Bonb ins Kämmerlein.

Unb mie er feßeinf auf bie roeiße ©ßanb,

©a fafet bas Kinb ber ©Butter Kaub.

„Slcß, ©Butter, roo Bleibt ber ©afer fo lang,
©Bir roirb fo roeß, mir roirb fo bang!"

„Kinb, fteß meßt in ben ©Bonbenfcßein,

©eßließ beine Slugen, feßlaf boeß ein."

©er ©Bonbfeßein 3ießf bie ©Sanb entlang,

©r feßimmert auf ber ©ücßfe blanB.

„Slcß, ©Butler unb ßörft ben 6cßufe bu ttießt?

©as mar bes ©aters ©ücßfe nießt !"

„Kinb, fieß nießt in ben ©ionbenfeßein,

©as mar ein ©räum, feßlaf rußig ein." —

©er ©tonb feßeint tief ins Kämmerlein

©uf bes ©aters I8ilb mit blaffem 6cßein.

„Kerr 3efus ©ßriftus im Kimmelreicß

0 ©Butter, ber ©ater ift totenbleicß!"

Unb mie bie ©Butter com ©eßlummer erroaeßt,

©a ßaben fie tot ißh ßeimgebraeßf.
SftoBert SUtnicf.

fptrol.
SSon 2B. geller.

©rüdenbe Scßtoüle toueßtet über bem fftieb. ftßtoeBt.
lîein ^autßi burcßfäcßelt milbernb bie ©lüßluft.
SelBft bie fonft fo nerböfen ©fpenBIätter Bangen
fdjlaff unb reglog. Sbfeïientoolïen furrenüBer
ben f<Btoinbfüd)tig getoorbenen SBBoorlöcßern.
SDBiltionen perlmutterner glüget biBrieren unb

ergeugen einen metallifiBeit ©ummton, ber un=

aufBörlidj üBer bem berlanbetert SCIttoaffer

£icßttrun!ene galter gaufeln burd) bie

ÜRittaggfcßtoüIe, fmaragbene unb inbigoBIaue
SiBellen funïeltt im ©onnenglaft.

^inter bent ntanngBoßen ©dgilfgürtel Beginnt
ber Slutoalb. Sn troßiger Urïraft ftraffen fidg

©idgen über bem toirren ©eftrüpp, toeifjfißaftige
Stirïen unb Breite SSrtdgen finb itgre ißafaden.
2llg 23ortoacßt bropt ein gälger Stortoall jebent

454 Robert Reinick: Momdwcmderung. W. Zeller: Pirol.

Wie wütend stürzte sie hin auf die Schichtung
und raffte die grünen Zweige auseinander —
mit Hast und heißer Angst —, dann sank sie zu-
rück und schlug sich die flachen Hände in das

Antlitz. Vor ihr lag im Blute erstarrt ihr ge-

mordeter Gatte. —
Zur selben Stunde gingen zwei Holzhauer

über die Wiese und brachten eine Tragbahre mit.
Zuerst knieten sie vor dem Toten und beteten

still, dann hoben sie ihn auf die Bahre, legten
das Gewehr an seine Seite und trugen ihn da-

von.

Der Korb blieb stehen bei dem Enziangebüsche,
das Weib folgte der Bahre; es sagte kein Wort,
es vergoß keine Träne, es trug das spielende
Mädchen auf dem Arm. Das blasse, starre An-
gestcht der Gattin, das rotwangige, helläugige
Lockenköpfchen des Kindes hinter der Bahre
her — das mag ich nimmermehr vergessen.

Ich bin auch hinterdrein gegangen. Die Wei-
den standen in ihrem wässerigen Schimmer; die

Schatten der Tannen lagen hingestreckt über die

ganze Wiese. Das rote Kreuz ragte regungslos
im Dunkel des Waldrandes.

Die Bahre schwankte dem entfernten Jäger-
Hause zu. Ich ging gegen unser Gehöfte. Als ich

zu demselben hinabkam, führten handfeste Bur-
scheu einen wüst aussehenden Mann herbei. Es
war der schwarz' Toni. Da wir ihn am Mor-
gen im Lärchenanwuchs gesehen, so hatte mein
Vater auf seine Spur gewiesen. Der Richter
kam, und unter der großen Esche, die vor un-
serene Hause stand, wurde das Verhör gehalten.
Der Toni war geständig, den Jäger Wolfgang
aus Rache erschossen zu haben. Hierauf wurde
der Bursche in Ketten gegen die Stadt geführt,
aus der er einst als Wickelkind gekommen war.

Als ich in die Stube kam, saß mein Vater an
seinem Bette. Er war sehr bewegt, hub mich zu
sich auf die Knie und sagte: „Bübel, das ist ein

böser Tag gewesen. Deinetwegen ist mir ein

Stein auf dem Herzen gelegen."
Wir gingen in jenem Jahre nicht mehr hin-

auf zur Wildwiese. Seither aber bin ich Wohl

mehrmals auf derselben gewesen. Die Weiden

glitzern, die hohen Fichten stehen noch heute —
und ihr Schatten schwindet und wächst, wie das

trübe Erdengeschick, und ihr Schatten wächst und
schwindet, wie das menschliche Leben.

Mondwanderung.
„Der Förster ging zu Fest und Schmaus!"
Der Wildschütz zieht in den Wald hinaus.

Es schläft sein Weib mit dem Kind allein,
Es scheint der Mond ins Kämmerlein.

Und wie er scheint auf die weihe Wand,
Da saht das Kind der Mutter Kand.

„Ach, Mutter, wo bleibt der Vater so lang.

Mir wird so weh, mir wird so bang!"

„Kind, sieh nicht in den Mondenschein,

Schließ deine Augen, schlaf doch ein."

Der Mondschein zieht die Wand entlang.

Er-schimmert auf der Büchse blank.

„Ach, Mutter! und hörst den Schuh du nicht?
Das war des Vaters Büchse nicht!"

„Kind, sieh nicht in den Mvndenschein,

Das war ein Traum, schlaf ruhig ein." ^
Der Mond scheint tief ins Kämmerlein

Auf des Vaters Bild mit blassem Schein.

„Herr Jesus Christus im Himmelreich!
O Mutter, der Vater ist totenbleich!"

Und wie die Mutter vom Schlummer erwacht,

Da haben sie tot ihn heimgebracht.
Robert Remick.

Pirol.
Von W. Zeller.

Drückende Schwüle wuchtet über dem Ried, schwebt.
Kein Hauch durchfächelt mildernd die Glühluft.
Selbst die sonst so nervösen Espenblätter hangen
schlaff und reglos. Jnsektenwolken surren über
den schwindsüchtig gewordenen Moorlöchern.
Millionen perlmutterner Flügel vibrieren und

erzeugen einen metallischen Summton, der un-
aufhörlich über dem verlandeten Altwasser

Lichttrunkene Falter gaukeln durch die

Mittagsschwüle, smaragdene und indigoblaue
Libellen funkeln im Sonnenglast.

Hinter dem mannshohen Schilfgürtel beginnt
der Auwald. In trotziger Urkraft straffen sich

Eichen über dem wirren Gestrüpp, weißschaftige
Birken und breite Buchen sind ihre Vasallen.
Als Vorwacht droht ein zäher Vorwall jedem


	Mondwanderung

